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Deutſchland. 
88 Berlin, 18. Februar. Die Hoffnungen und Erwar⸗ 
agen von dem neuen Miniftertum fangen an ſich zu erfüllen 
und früher als man es erwartet hatte. Nur Wenige bielten 
es für möglich, daß die gegenwärtige Landtags⸗Seſſion bereits 
wichtige Vorlagen bringen würde und es läßt ſich nicht verken⸗ 
nen, daß das Erſcheinen des geſtern eingebrachten Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs in Bezug auf das Eherecht einen überraſchenden Eins 
druck gemacht hat. Denn noch hat dieſer Eutwurf keine andere 
Abſicht, als die Erfüllung einer klaren und unzweideutigen Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung, denn noch iſt die That des Miniſteriums 
nichts Anderes, als die Bethätigung der Worte des Regenten: 
erſprochenes muß man halten!“ Die Civilehe iſt ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß. Dieſem Faltum werden ſich kaum die Finſter⸗ 
lunge entziehen können; die Einführung der bürgerlichen Ehe 
aber wird nicht, wie ſie glauben, das kirchliche Leben hindern, 
ſondern kräftigen, während die Ehehinderniſſe, wie fie durch 
Diener und Behörden der Kirche ſich in letzlerer Zeit häuften, 
es förmlich zur Gewohnheit machten, daß man die Kirche wie 
einen gefügigen und gelenken Vorwand benutzte und mancher 
Schritt gethan wurde, der mit der Wahrheit nicht im Einklange 
ſtand! Wahrheit aber iſt das erſte und hauptſächlichſte Wert 
auf der Fahne der jetzigen Regierung; nur die Wahrheit kann 
in Wirklichkeit die „rettende That“ werden, welche aus den 
irrſalen des letzten Jahrzehnts und aus den Wohlthaten des 
Miniſteriums der rettenden That zurückführen kann, zu einem 
geſunden, kräſt gen und lebenswahren ſtaatlichen Organiemus! 
Es iſt nur zu wünſchen, daß die neue Vorlage, der erſte Schritt 
des neuen Winiſteriums, zu einem glänzenden Erfolge gelange. 
— Wie es heißt, wird Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſter⸗ 
Taue des jüngſten Prinzen unſeres Königehauſes 
hieryer kommen, dagegen iſt die Angabe von einer Reiſe des 
Pinz⸗Regenten nach Wien ein leeres Gerücht. 5 
Berlin, 17. Februar. Wenn Napoleon nichts will, als 
den Pabſt auf eigene Füße ſtellen, ſo hat die Diplomatie alle 
Ausſicht, ein ſolches Reſultat zu Stande zu bringen, ſo ſchwie⸗ 
rig es fein mag in Nom eine inlönriſche Armee zu ſchaffen, 
oder ein gemiſchtes Schutzkorps aus den katholiſchen Armeen 
uropas aufzustellen. Alle Beforgnifje aber werfen und grün ⸗ 
den ſich darauf, daß Frankreich die Rauwuag des Kirchenſtaa⸗ 
les nur deshalb verlangt, um die italieniſchen Dinge überhaupt 
In Frage zu ftellen und ſich in dem allgemeinen Umſturz als 
Retter der Halbinſel aufzuwerfen; ſie gründen ſich darauf, daß 
man annimmt er brauche den Krieg und ſeine Armee verlange 
bn und zwar fo heſtig, daß er mit einem beſcheidenen Reſul⸗ 
at, wie es eiwa Konferenzen liefern würden, ſich gar nicht auf 
den Rückzug begeben könne, chne feine Stellung zu gefährden. 
Sehr unterrichtete Perſonen melden permanent aus Paris, daß 
er Krieg unvermeidlich, ein Rückzug für den weit avanzirten 
aiſer unmöglich und die gegenwärtige Pauſe nur dazu be⸗ 
Nimmt ſei, um die Nüftungen zu vollenden, die Lauheit der 
olksſtimmung durch Gewöhnung an den Gedanken des Krie⸗ 
des abzuharten und eine vortheilhafte Konjunktur für eine große 
Anleihe zu ſchoffen, ohne welche Frankreich keinen Feldzug ber 
Binnen kann. Es braucht Geld ebenſo wie Sardinien, und der 
ruck, der auf der Pariſer Börfe laſtet, wird auf der biefigen 
nur durch eine nahe bevorſtehende Vermehrung der franzöſiſchen 
taats ſchuld erkläkt. Was Preußen anlangt, 10 handelt ks 
Schritt für Schritt im engſten Einvernehmen mit England, das 
will ſagen: im Jutereſſe des Friedens auf der Baſis der Ver⸗ 
räge und mit Vermeidung aller derjenigen Provolationen, 
Welche den Kaiſer ſchließlich zum Kriege zwingen müſſen. Sollte 
eſterreich wirklich augegriffen und ſollten die Verträge irgend⸗ 
o verletzt werden, ſo wird Preußen ebenſo im Felde jtehen 
wie Oeſterreich und für dieſelbe Sache; bevor aber ein Angriff 
oder eine Verletzung ſtattgefunden hat, hütet ſich unſer Gouver⸗ 
nement wohl, ſich fo anzuſtellen, als eb die Feindſeltgkeiten be⸗ 
eits ausgebrochen wären. Daran thut es wohl und alle vers 
Ändigen Deutſchen werden ihm dafür danken, daß es in das 
allgemeine Rufen nach Feindſeligkeit gegen Frankreich nicht ein⸗ 
ſummt. Nicht nur die Nation jenſeite des Rheins hat noch 
„dem Mitzlieve des Bundes etwas zu Leide gethan, ſondern 
uch ihr Kaiſer nicht. ö BD 
ch Dem 735 Bericht der Petitions⸗Kommiſſion des Ab⸗ 
deordnetenhauſes entnehmen wir noch Folgendes: Es liegen 
ederum Petitionen in Betreff ae Heilighaltung ver 
onn⸗ und Feſttage vor, von demen drei die fernere Beibehal⸗ 
tung der darüber ergangenen Verordnungen, zwei aber die Auf⸗ 
ebung reſp. Beſchräntung derſelben beantragen. Petenten be⸗ 
antragen, Hehes Haus wolle ſich beim k. Weinifierium dahin 
derwenden: daß wieder freigegeben werde, die Berlaufs-Aruikel 
außer den Gottesdlenſt⸗ Stunden außerhalb wie auch durch 
Schaufeſter zeigen zu dürfen. Die Kommiſſion hat denſelben 
Gegenſtand, welchen die erwähnten Petitionen zur Sprache brin⸗ 
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gen, bereits bei Berathung der Petition des Kaufmanns Pelzer 


und Genoſſen ihrer Prüfung unterzogen. Die dort entwickelten 
Gründe ſind auch hier maßgebend, und beantragt die Kommiſ⸗ 
ſion deshalb: die vorliegenden Petitionen als Material bei der 
Reviſion der Vorſchriſten über die Sonntagsheiligung der 
Staatsregierung zu überweiſen. 

— Das Herrenhaus beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen 

Sitzung, nach Erledigung des Berichts der Matrikel⸗Kommiſſion 
und nochmaliger Abſtimmung über den in der letzten Sitzung 
bereits angenommenen Abänderungsvorſchlag des Dr. Götze zu 
dem Geſetzentwurf, betreffend einige Abänderungen des Real⸗ 
laſten⸗Ablöſungsgeſetzes, der ebenſo wie die Anträge der Ma⸗ 
trikel⸗Kommiſſion ohne Disfuffion angenommen wurde, ferner 
mit dem Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung einiger Be⸗ 
ſtimmungen des Strafgeſetzbuchs. Zu §. 35 des Strafgeſetz⸗ 
buches beantragt die Juſtizkommiſſion Annahme des Geſetzent⸗ 
wurfs, und will, das Haus ſolle die Regierung zugleich er⸗ 
ſuchen, die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches über Verſuch 
und Theilnahme möz lich bald einer Reviſion zu unterwerfen. 
Dr. Götze beantragt Ablehnung der Regierungs vorlage 
und bloß Annahme der zweiten Reſolution der Kommiſſion. 
Dafür ſpricht lebhaft Herr v. Kleiſt⸗Retzow; dagegen ertlärt 
ſich der Juſtizminiſter und Graf Rittberg. Der Antrag des 
Dr. Götze wird angenommen. — Unter den Petitionen, 
welche die Kommiſſion dem Miniſterium zur Berückſichtigung 
empfiehlt, befinden ſich Eingaben gegen die Wuchergeſetze und 
für die Wiederherſtellung der geheimen Abſtunmung bei den 
Wahlen. 5 % - 
— Die Kreuzzeitung theilt die Worte, welche Herr von 
Kleiſt⸗Retzow am Schluſſe der letzten Sitzung des Herren⸗ 
hauſes ſprach, vollſtändig und mit geſperrter Schrift mit. Sie 
lauten: „Ich halte es für meine Pflicht, dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter zu bemerken, daß auch in Bezug auf das Haus jeder 
der Herren Miniſter der beſte Ausleger feiner eigenen Worte 
iſt, und glaube überdem, daß die Erklärungen, die der Herr 
Miniſter des Junern bei dieſer Materie abgiebt, ſo weit wir 
überhaupt darauf Gewicht legen, für das Haus maß⸗ 
gebend ſein müſſen.“ — Aus eigener Anſchauung, bemerkt die 
Volls⸗Ztg., können wir hinzufügen, daß Herr v. Kleiſt dieſe 
Worte mit ſcharf ausgeprägter Betonung ſprach. Er ſchien fie 
faſt drohend gegen den Miniftertifch zu ſchleudern, ron wo fie 
indeß machtlos abprallten. Herr von Patow ſah den Herrn 
Oberpräſidenten ruhig mit verſchränkten Armen an und antwor⸗ 
tete nicht. 

— Die Staatsregierung ſoll beabſichtigen, in den nächſten 
Jahren gar keine Eiſenbahnen zu bauen und keine Konzeſſionen 
an Privatunternehmer zu ertheuen. Aus allen Provinzen find 
Eiſenbahngeſuche eingegangen, und die Ausführung aller Pro- 
jekte würde ein Kapital von mindeſtens 200 Millionen erfordern. 

— Wie man hört, würde Se. Konigl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl kommandirender General des ſechsten Armee⸗ 
lorps werden. Der General v. Lindheim würde in feiner Stel⸗ 
lung als General⸗Adjutant und Chef des 10. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments verbleiben und eben nur das General⸗Kommando des 6. 
Armeekorps abgeben. Nach einer anderen Mutheilung würde 
der Prinz Friedrich Karl das General⸗Kommando in Königs⸗ 
berg erhalten und General v. Werder an v. Lindheim's Stelle 
nach Breslau kommen. N 


— In der großen Reitbahn des k. Marſtalls gab Herr 
Rarey geſtern Mittag feine erſte öffentliche ziemlich zahlreich 
beſuchte Vorſtellung, der u. A. auch Alexander von Humboldt 
faſt bis zum Schluſſe beiwohnte. Der Verlauf der Produk⸗ 
tionen war ein ähnlicher, wie in der von uns beſchriebenen vor⸗ 
geſtrigen Privatvorſtellung. Herr Rarey zeigte die Methode 
ſeiner Behandlung zuerſt wiederum an dem Pferde des Majors 
Grafen v. d. Goltz, daß ſich bereits vollſtändig an ihn gewöhnt 
hat. Neu war das Aufſpannen eines Regenſchirmes vor den 
Augen des Thieres, welche Manipulation, ebenſo wie das ſchon 
bekannte Trommelſchlagen, vom Pferde ohne die geringſte Er» 
regung ertragen wurde, da ihm vorher Gelegenheit geboten 
war, den fremden Gegenſtand durch Beriechen und Betaſten als 
einen ungefährlichen zu erkennen. Das zweite Pferd, das Hrn. 
Rarey vorgeführt wurde, war eine ſehr ſchwierige, bösartige 
Fuchsſtute des Hauptmanns v. Voigt-⸗Rhectz, die anfangs ſcheu 
und wild bei jeder leiſeſten Bewegung hinten ausſchlug, doch 
aber nach längeren Verſuchen, ihren Widerſtand geltend zu 
machen, ſich zuletzt ebenfalls unterwerfen mußte. Beſonders 
beim Niederwerfen auf die Vorderfüße leiſtete das Pferd an⸗ 
fangs den hartnäckigſten Widerſtand. Zuletzt war es ſo weit 
beruhigt, daß es gleichfalls das Anſchlagen der Trommel ertrug 
und ſeinen Meiſter überall hin nachfolgte. Ein Sattel wurde 
nicht aufgelegt. — Am nächſten Montag wird Hr. Rarey ſeine 
Kunſt noch einmal, wie wir hören, an einem ſehr bösartigen 
Pferde darthun. (Nat.⸗Ztg.) 
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— Der öſterreichiſche Volkswitz hat ſich mit einem Calem⸗ 
bourg bereichert, das eben jo Wieneriſch gemüthlich als fein und 
ſcharf iſt. Bei Beſprechung der monſtröſen Broſchüre „Napoleon 
und Italien“ meinte ein kauſtiſcher Biertrinker, es ſei ja nicht 
fo ſchimm gemeint, denn was wolle denn Napoleon? „Nichis 
als Einiges Italien und Einiges Deutſchland!“ 

— (Schluß der Sitzung des Abgeordneten⸗Hau⸗ 
ſes vom 17. Februar.) Das Haus geht zur Berathung des 
Berichts der Budget⸗Kommiſſion über. Aus dem allge⸗ 
meinen Vorbericht iſt bereits alles Weſentliche mitgetheilt. Es 
wird darin das ſtetige Wachſen der Staatseinnahmen in Folge des 
ſteigenden Wohlſtandes und der Zunahme der Bevölkerung konſta⸗ 
tirt, die den guten Traditionen der preußischen Finanzverwaltung 
entſprechenden bedeutenden Ueberſchüſſe aus den Vorjahren und die 
Art ihrer Verwendung zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben 
anerkannt. Bedenken werden geäußert über die Aufnahme der 
ganzen Anleihe von 7% Millionen für den Bau der Könige⸗ 
berg⸗Cydtkuhner Bahn, während vielleicht ein Theil dieſer Gel⸗ 
der aus den Uederſchüſſen werde gedeckt werden tönnen, falls 
die angeſetzten außerordentlichen Ausgaben nicht nöthig gefunden 
werden ſollten; endlich betont die Kommiſſion den Wunſch, daß 
an den Staatsverwaltungs⸗Aus gaben möglichſt geſpart werde. 


Bei der Diskuſſion über den allgemeinen Theil des Be⸗ 
richts macht der Berichterſtatter Oſterrath darauf aufmerk- 
ſam, daß das jetzige Miniſterium die Vorarbeiten des früheren 


habe benutzen müſſen. Auch jetzt ſeien die Einnahmen zu hoch 


veranſchlagt. Das habe vor Allem zur Folge, daß das Ja r 
nicht ohne Defizit abſchließen werde. Ein ER ee 
et es, daß das Haus in die Beratbung eintrete, nachdem das 
Etatjahr ſchon begonnen habe. Für die Zeit vom 1. Januar 
bis 1. April ſei es daher ſets in die Hand der Verwaltung 
gelegt, ob die Ausgaben, die erſt am 1. April zu bewilligen, 
ſchen am 1. Januar gemacht würden. Abg. v. Tettau: Die 
Ueberſchüſſe aus 1857 und 1858, welche 1,300,000 Thlr. be⸗ 
tragen, und vorzugsweiſe für das Handelsmiiſtertum, Eiſen⸗ 
bahnen u. ſ. w. verwendet werden ſollen, beantragte er, in den 
Staatsſchatz zu nehmen. Darurch würde das Recht des Kö⸗ 
nige, unabhängig von der Landesvertretung, Krieg zu erklären, 
gewahrt werden. Auch würde mit einem Staatsſchatze ſparſa⸗ 
mer als mit einer Anleihe umgegangen. 

Abg. Harkort: Dem Vorreoner bin ich dankbar, daß er 
nicht mehr an die Neutralität Preußens glaubt, auf die früher 
von jener Partei jo großes Gewicht gelegt wurde. (Gelächter.) 
Der Redner hebt die Ueberbürdung der weſilichen Provinzen 
hervor, welche ſich über Nichtbeachtung Seitens des Finanz⸗ 
miniſters nicht beſchweren könnten. (Gelächter.) „Unſere Grund⸗ 
ſteuerbeſchwerde“, fährt derfelbe fort, „haben wir alljährlich ver⸗ 
gebens vorgebracht; wir erwarten jetzt vom neuen Miniſterium 
endliche Abhülfe. 

Abg. v. Binde (Hagen): Der Herr Berichterſtatter hat 
an den 1. April als den Tag erinnert, an dem erſt das Bud⸗ 
get ſeine geſetzliche Gültigken erlangt. Es iſt dies ein omind- 
ſer Termin. (Gelächter.) Das jetzige Verfahren, das Budget 
eines ſchon begonnenen Etatsjahres zu berathen, iſt jedenfalls 
verfafjungewiorig. Es iſt nur dann die Verfaſſung gewahrt, 
wenn der Etat vor Anfang des Jahres berathen wird, für das 
er gelten ſoll. Dazu find zwei Wege möglich. Entweder man 
führe — wofür ich mich nicht ausſpreche — den früheren Ein⸗ 
berufungstermin für die Häuſer des Landtages wieder ein, oder 
man berathe im Jahre 1859 gleich mit dem Etat jur dieſes 
Jahr den für 1860. Freilich kann wohl das jetzige Mi⸗ 
niſterium, welches leiter erſt kurze Zeit im Amte ijt, (Ge⸗ 
lächter), ietzt noch nicht im Augenblicke Abhülfe ſchaffen. Aber 
daß es möglich iſt, das Budget vor dem Etatsjahre zu be⸗ 
rathen, beweiſt das Beiſpiel aller anderen konſtitutionellen Länder. 
Der jetzige Herr Finanz Weinifter hat in der Seſſion von 
1850 zu 1851 gegen das Verfaſſungswidrige der Prozedur ſich 
energiſch widerſetzt. Da wir uns damals gegen die uns gegen⸗ 
überſitzenden Herren in der Minorität befanden, fo haben wir 
es unterlafjen, fruchtloſe Verſuche zur Abhülfe zu machen. Sehr 
wünſchenswerth wäre es, wenn der Herr Finanzminiſter uns 
über das Verfaſſungs widrige des gegenwärtigen Zuſtandes bes 
ruhigte, da die Sache ſo, wie ſie jetzt iſt, nicht bleiben kann. 

Der Finanzminiſter: Ich läugne nicht, daß das jetzige 
Verfahren ein Uebelſtand iſt. Gewiß iſt es korrekt, den Staats⸗ 
haushalt vor Aufang des Jahres zu berathen, für das er Gül⸗ 
tigkeit erlangen fol. Dieſer korrekte Zuſtand ift leider nicht zu 
erreichen geweſen, und die Lage iſt keine erwünſchte. Eine 
Gefahr für die Landesvertretung liegt aber nicht in derſelben. 
Es hat ſich die Proxis herausgebildet, die für den Staat uner⸗ 
läßlichen Ausgaben ohne genehmigte Etats vorläufig nach dem 
Etat des früheren Jahres fortlaufen zu laſſen. Erhöhungen 
früherer Ausgaben, neue Inſtitutionen und extraordinäre Aus⸗ 
gaben werden nicht früher als gültig anerkannt, als bis der 


Etat genehmigt iſt. 
tungschefs nur auf ihre eigene Verantwortung vornehmen. Dies 
Verfahren dient auch der jetzigen Regierung zur Richtſchnur. 
Deſſenungeachtet wär es auch für die Verwaltung angenehmer, 
wenn der Etat berathen wird, ehe er in Kraft tritt. Um zu 
dieſem Zwecke zu gelangen, eröffnen ſich drei Wege. Einmal 
könnte das Haus gleich Anfangs Oktober einberufen werden. 
Für die Regierung würde das keine Schwierigkeiten haben; aber 
ich glaube, für die Mitglieder dieſes Hauſes. Der zweite Weg 
wäre der, den Etat für das folgende Jahr zu berathen und 
zum Geſetze zu erheben. Das iſt nicht abſolut unmöglich, würde 
aber zu großen Nachtheilen führen. Eine dritte Möglichkeit 
wäre, das Etatsjahr nicht wie das Kalenderjahr, ſondern wie 
das Wirthſchaftsjahr am 1. Juli beginnen zu laſſen. Das iſt 
früher ſo geweſen. Doch würde die Herſtellung des alten Zu⸗ 
ſtandes zu ungeheuren Inkonvenienzen führen, da die Etats 
aller Behörden, Korporationen und Stiftungen, mit denen die 
Regierung in Verbindung ſteht, am 1. Jauuar beginnen. Ich 
kann Ihnen daher keinen der drei Wege empfehlen, und da es 
ſich ja um einen Zuſtand handelt, den die Legislatur ſeit einem 
Jahrzehnt tolerirt hat, keine augenblickliche Abhülfe verſprechen. 
Dennoch beſchäftigt der Gegenſtand die Staatsregierung eifrig. 
Es dürfte ſich dabei die Prolongation des Etats für ein fol⸗ 
gendes Jahr als nothwendig herausſtellen. Doch dürfte dieſes 
in den nächſten zwel Jahren nicht thunlich ſein, weil dadurch 
die doch vom Hauſe ſo ſehr gewünſchte Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter vereitelt wird. 

Abg. v. Binde (Hagen): Ich danke dem Herrn Minifier, 
daß er die Verfaſſungswidrigkeit des jetzigen Zuſtandes aner⸗ 
kannt hat. 

Der Finanzminiſter: Die Verfaſſungswidrigkeit des 
jetzigen Zuſtandes habe ich nicht anerkannt. Mit dem Wort⸗ 
laute der Verfaſſung ſteht er nicht im Widerſpruche. Wohl 
aber mit dem Geiſte. Eine Verfaſſungswidrigkeit würde eine 
lange Reihe von Landesvertretungen nicht geſtattet haben. Der 
Sinn der Abänderung des Artikels der Verfaſſung über die 
ſpätere Einberufung der Häufer — für die ich perſönlich nicht 
geſtimmt habe — war jedenfalls der, die Häuſer nur im Noth⸗ 
falle im November zu berufen. 

Abg. Mathis ſchlägt vor, da der jetzige Zuſtand mit der 
Verfaſſung nicht Übereinftimme, nach dem Beiſpiele Englands 
das Etatsjahr am 1. Mai beginnen zu laſſen. 

Abg. Kühne (Berlin): Auch ich habe mein Bedenken, 
ob die Sache, wie ſie jetzt liegt, verfaſſungsmäßig ſei. Das 
Beſte würde fein, eine Prolongallon des Etats für das nächſte 
Jahr eintreten zu laſſen, ſo zwar, daß die Etats für 1860 und 
1861 im nächſten Jahre vorgelegt würden. Dann könnte 1861 
der extraordinäre Etat berathen werden. 


Bei der Spezial⸗Verhandlung werden die Etatspoſi⸗ 
tionen der Einnahmen von den direkten Steuern nach den Aus 
trägen der Kommiſſion genehmigt: — Grundſteuer 10% Mil⸗ 
lionen, klaſſifizirte Einkommenſteuer 3 Millionen, Klaſſeuſteuer 
8,836,000 Thlr., Gewerbeſteuer 3% Millionen, Eiſenbahn⸗ 
abgaben 699,000 Thlr. — Bei der Gewerbeſteuer monirt der 
Abg. v. Beckerath die Aktienſteuer (deren Ertrag auf 122,900 
Thlr. ausgeſetzt iſt) als eine drückende und nachtheilig wirkende. 
Es ſei unbillig, nicht allein den gewerblichen Gewinn, ſondern 
auch den Zinsertrag ind uſtrieller Unternehmungen zu beſteuern. 
Härten der auffallendſten Art fänden dabei ſtatt. So ſei eine 
Altiengeſellſchaft, die vier Jahre lang keinen Pfennig Reinertrag 
gehabt und erft im fünften Jahre zu einer Dividende gelangt 
ſei, zur Aktienſteuer herangezogen worden, obgleich die Dividende 
noch nicht einmal zur Deckung des gehabten Zinsverluſtes aus⸗ 
gereicht habe. Dazu komme, daß man dieſe Steuer, ähnlich 
wie die von 1820, zur Grundlage für Kommunalſteuern nehme 
und daß die Aktiengeſellſchaft denn auch dazu herangezogen ſei. 
Er ſtelle einen beſonderen Antrag nicht, ſondern beguüge ſich, 
im Vertrauen auf die Regierung, die Erwartung auszuſprechen, 
daß ſie „in nicht zu ferner Zeit“ dieſe Steuer wegfallen laſſen 
werde. — Abg. Brämer monirt, ebenfalls ohne einen beſon⸗ 
deren Antrag zu ſtellen, die in den letzten Jahren jo enorme 
Steigerung der Klaſſenſteuer; es ſei nicht gut, ſie gleich ſo hoch 
zu veranſchlagen, das allein ſei der Grund, weshalb die Lokal⸗ 
und Provinzial⸗Behörden auf die vlelſachen Reklamationen nicht 
eingingen. 

Bei den Eingangs, Ausgangs- und Durchgangs⸗Abgaben 
beantragt Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski eine Herabſetzung 
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Literariſches. 


Die Leibeigenſchaft in Rußland von Ivan Golowin. 
1859. r er Heinrich Hübner. 
Der Verfaſſer dieſer Brochüre, ſelbſt ein Ruſſe, der vom Kaiſer 
Alexander II. am Tage feiner Thronbeſteigung alle feine Rechte zu⸗ 
rückerhalten, dann aber eln Jahr darauf Amenſtie empfangen ohne 
jede Einſchränkung, mußte es dennoch erfahren, daß, als er ſeine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit in Deutſchland fortſetzen wollte, der ruſſiſche 
Geſandte in Berlin ſich unter den Schutz des Oberſten der Schutz 
leute ſtellte und ſeine een verlangte. Er iſt der Verfaſſer der 
„Ruſſiſchen Charakterzüge“ und ſucht in der eben erſchienenen Flug⸗ 
ſchrift die Nothwendigkeit der Aufhebung der Leibeigenſchaft darzu⸗ 
thun, wenngleich er die dabei obwaltenden Schwierigkeiten keineswegs 
verkennt, ſonrern es beſtimmt aueſpricht, der Katſer Alexander werde 
zwar ſeine Regierung zu einer glorreichen machen, wenn er wirklich 
die Leibeigenen frei gebe, aber er werde auch während ſeiner ganzen 
Regierung zeit vollauf zu thun haben, dieſen einzigen Knoten aufzu⸗ 
löſen. Die Schrift dringt nicht tiefer in den Gegenſtand ein, ſondern 
theilt nur einzelne Züge zur Charakteriſtik der gegenwartig noch be⸗ 
ſtebenden Zuſtär de mit, die allerdings nicht wenig geeignet find, die 
Nothwendigkeit einer radikalen Aenderung in denſelben darzuthunz in 
dieſer Beziehung iſt fie daher zu empfehlen. Für diejenigen aber, die 
ſich genauer mit dem Gegenſtande bekannt machen wollen, ſo wie mit 
der gegenwärtigen Sachlage, empfehlen wir die im Auguſtheft der 
Weſtermannſchen Monateblätter abgedruckte ausführlichere Ab⸗ 
handlung. Wie groß indeß auch die Schwierigkeiten find und wie 
gerechtfertigt es iſt, wenn der Verfaſſer fordert, daß ſeder Schritt auf 
dieſer Bahn ein ſebr bedächtiger ſein müſſe, wie ſehr ſo mancher ge⸗ 
neigt ſein möchte nach den Hinderniſſen, welchen die Ruſſiſchen Großen 
in jo manchen Gouvernements dem Plane des edelmüthigen Kalſers 
entgegenſtellen, au der Löſung dieſes Problems zu verzweifeln; wir 
ſind vielmehr der Ueberzeugung, dieſe Idee der Aufhebung der Leib⸗ 


Ueberſchreltungen können daher Verwal- ? des Eingangszolles für landwirthſchaftliche Geräthe wegen des 


großen Nutzens, den dieſelbe für die Landwirthſchaft haben würde. 
— Der Finanzminiſter rechtfertigt gleichfalls das preußiſche 
Maſchinenbauweſen und glaubt den Grund, daß das engliſche 
Maſchinenbauweſen weiter vorgeſchritten ſei, darin zu finden, 
daß es hier in Preußen noch nicht ſo viele Leute gebe, wie in 
England, welche gute Maſchinen fo theuer beßchlen. Dem Ans 
trage des Abg. v. Salviati ſich zu widerſetzen, habe die Regie⸗ 
rung keinen Grund, ſie werde in den dahin abzielenden Beſtre⸗ 
bungen unabläſſig fortfahren. — In Folge dieſer Erklärung 
zieht Abg. v. Salviati feinen Antrag zurück. 

Es werden ſchließlich das Extraordinarium und die Ein⸗ 
nahme und Ausgabe aus dem Salz⸗Monopol ohne weitere Dis⸗ 
kuſſion nach den der Regierungsvorlage zuſtimmenden Vorſchlä⸗ 
gen der Kommiſſion genehmigt und darauf die Sitzung um 2% 
Uhr geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 
Fortſetzung der heutigen und Petitionsberichte. 

Aus Marienwerder wird der Bk. u. Hdls.⸗Ztg. ge⸗ 
ſchrieben: Große Senſation macht hier die Verhaftung eines 
Beamten, der ſich bisher der allgemeinen Achtung und des Ver⸗ 
trauens feiner Vorgeſetzten wie des Publikums zu erfreuen ger 
habt hat. Der Verhaftete war Rendant der Forſtkaſſe, hat 
aus dieſer, ſo viel bisher ermittelt iſt, über 11,000 Thlr. ver⸗ 
untreut und außerdem etwa 9000 Thlr. in Wechſeln in Umlauf 
geſetzt, für welche jede Deckung fehlt. 0 

Koblenz, 16. Februar. Man erfährt, daß der früher 
zur Diepofition geſtellte Landrath des Kreiſes Mayen, Abge⸗ 
ordneter zum Landtag, Herr Delius, nachdem er jetzt für die 
wiederum erledigte Landrathsſtelle zu Mayen gewählt worden, 
Allerhöchſt die Beſtätigung erhalten habe. 

Hannover, 17. Februar. Die erſte Kammer geueh⸗ 
migte heute faſt einſtimmig den auf des Grafen v. Kielmanns⸗ 
enge Anheimgabe modifizirten Antrag des Grafen Alten: Die 
Stände, im Vertrauen darauf, daß die Regierung energiſch 
Deutſchlands Rechte nach Außen wahre, ſtellen die Beantragung 
des Pferde-Ausfuhr⸗Verbotes beim Bundestage der Erwägung 
derſelben anheim. 

Italien. 


Mom, 10. Februar. Mit dem Befinden Sr. Majeſtät 
des Königs von Preußen geht es nicht ſchlechter. Die Köni⸗ 
gin hatte mit dem Papſte eine Zuſammenkunft, nicht in deſſen 
Appartements, ſondern in einem Saale der vatikaniſchen Biblio⸗ 
thek. Sie unterhielt ſich mit ihm faſt eine Stunde und ſoll 
bewegt geſchieden fein. — Die Deſertionen vom päpſtlichen 
Militair nach Piemont hinüber nehmen immer mehr zu. In 
den Provinzen ſind ſeit drei Wochen Verhaftungen ſolcher häufig, 
welche politiſcher Vergehungen halber exilirt waren und ohne 
Erlaubniß — Propaganda zu machen — in ihre Heimath zu⸗ 
rücktehrten. 


Tagesordnung 


Frank reich. 

Paris, 15. Februar. Einen eigenthümlichen Gegenſatz zu 
der beſtehenden Spannung bildet eine jetzt eingetroffene Nach⸗ 
richt aus Honolulu, der Hauptſtadt der Sandwich⸗Juſeln. Eis 
nige Zeit vor dem Abgang dieſer Nachricht war die öſterrei⸗ 
chiſche Fregatte „Novara“ von Sidney aus dort eingetroffen. 
Ihre Ankunft gab Gelegenheit zu einem großen Diner bei dem 
dortigen franzöſiſchen Konſul Perrin. Die Offiziere und die 
Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion wohnten demſelben 
bei; es wurden auf die beiden Kaiſer, jo wie auf die „unauf⸗ 
lösliche Vereinigung“ Oeſterreichs und Frankreichs begeiſterte 
Toaſte ausgebracht. — Dem Wlarſchall Peliſſier ſtehen Vater⸗ 
freuden bevor. Nach glaubwürdigen Nachrichten aus London 
befindet ſich ſeine Gemahlin, die Herzogin von Malakow, in 
intereſſanten Umſtänden. 

— Die Ausfälle der „Preſſe“, welche bekanntlich im Ver⸗ 
trauen des Palais Royal ſteht und im Säbelgeraſſel das Mög⸗ 
liche leiſtet, find nach und nach ſo heftig geworden, als ſolle 
es morgen ſchon zum Losſchlagen kommen. Der neueſte Arti⸗ 
kel der „Peeſſe“ über die italieniſche Kriſis, der von Herrn 
Leouzun Le Due unterzeichnet und heute Morgen erſchienen iſt, 
fügrt eine äußerſt heftige Sprache gegen Oeſterreich und ver⸗ 
theidigt mit großem Nachdruck die revolutionäre Bewegung von 
1848-1849 auf der Halbinfel. Angeſichts der bevorſtehenden 
Wiedereröffnung der Konferenz mußte dem Grafen Walewski 
dieſe verletzende Sprache eines den Reglerungekreiſen nicht all 
zu fern ſtehenden Blattes äußerſt ungelegen kommen; die 
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eigenſchaft gebört zu denjenigen, die bereits mit ſolcher Macht in das 
Bewußtſein der civiliſirten Menſchheit eingedrungen, ja die auch in 
Nußland ſelbſt ein ſolches Terrain gewonnen, ja deren Notbwendig⸗ 
keit auch dort jo beſtimmt erkannt wird, daß ihre volle Realiſtrung 
wohl noch um einige Jahre aufgehalten, aber nie mehr zurückgedrangt 
werden kann. Was aber find wenige Jahre, wo er ſich um die Ab⸗ 
ſchaffung einer Inſtitution handelt, die Jahrhunderte lang als 
Schmach auf einem großen Theile der Bevölterung eines der größten 
Reſche der Erde gelaſtet hat. 
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Eine Seene aus dem Vendeerkrieg. 


Das Haus Ludwig XVI war gefallen. Heinrich Baudelot von 
Dairval eilte in die Vendee; was ſollte ein Mann ſeines Namens 
anders thun? Er ſchlug fich dort gegen die Republikaner, wie man 
ſich in der Bender eben ſchlug damals, nämlich bis aufe Meſſer. Er 
ſchlug ſich eben jo gut, wie die andern Alle, nicht beſſer, nicht ſchlech⸗ 
ter, aber er ſchlug ſich lachend und ſingend. x 

Einſt wurde er in einer Meierei mit feinen Waffengefä hren von 
den Blauen überraſcht. Baudelot verſammelte ſeine Leute: „Freunde. 
rief er, die Meierei iſt umzingelt, flieht, nebmt die Frauen und die 
Kinder mit euch, ihr wißt den Weg zu Cathelineau, ich decke euch den 
Rückzug. Adieu, Freunde, ich ſterbe heute und an euch iſt erſt morgen 
die Reihe!“ Zu jener Zeit hatte man keine Zeit für Seelengroͤße, 
der Heroismus war eine ganz ordinäre Eigenſchaft im Marais und 
in der Boccage. Die Ven deer geborchten dem Befehle ihres jungen 
Frost ‚und flüchteten mit den Frauen und den Kindern durch eine 

nterthür, 

Baudelot blieb an dem Hofthor, kommandirte mit lauter Stimme, 
ſchalt, fluchte und antmirte, 16 5 dazwiſchen ſeine Piſtolen ab, lurz, 
machte einen ſolchen Lärm, daß man ein gu Regiment hinter der 
Thüre vermuthen mußte. Die Blauen rückten darum auch nur ſehr 


„Preſſe“ hat deshalb eine Verwarnung erhallen, in welcher Fe 
rauf hingewieſen wird, daß eine ſolche Polemik nur dazu füh⸗ 
ren könne, unbegründete Befürchtungen hervorzurufen ' ! 

— Wenig friedlich lautet die Beſtimmung der „Commis“ 
sion superieure de la dotation de Parmée“, welche in eine 
geſtern abgehaltenen Sitzung getroffen worden iſt. Dieſer Be, 
ſtimmung zufolge find die Loskaufungs⸗Tarife bedeutend erböh 
worden, und zwar mit 200 Franke jährlich für ganz neu Al 
tretende Soldaten und mit 400 Fr. für ſolche, die bereits ge⸗ 
dient haben und ſich von den noch übrigen Dienſtjahren les 
kaufen wünſchen. Dieſe Mittheilung darf ich Ihnen als eil 
ganz genaue verbürgen. (K. 3) 

: Türkei. 

Konſtantinopel, 2. Februar. Am 18. Januar, ale 
am Tage des griechiſchen Dreilönigs⸗Tages, wurde in Sulin 
zwiſchen Griechen ein ſörmliches Gefecht geliefert. An dieſen 
Tage wird ein Kreuz von allen griechiſchen Meeres⸗Auwohnerl 
ins Meer geworfen und für denjenigen, welcher es wieder ber“ 
ausholt, großer Ablaß und Gelder gewonnen. Unter den vielel 
an der Sulina⸗Mündung überwinternden Schiffen gehörte ei 
große Zahl zu jener Nation. Ein Pydriote und ein Joniel 
firitten nun darum; eine Ermordung erfolgte, und bald fin: del 
alle Hydrioten und Jonler im Kampfe. Man berichtet, daß 
30 —40 Todte und Verwundete auf dem Platze blieben. Wel 
Sie aber jedenfalls nicht wiſſen, iſt, daß am vorigen Sonnabend 
von hier ein türkiſches Kriegsſchiff mit Truppen dorthin aba" 
gangen iſt. Der hier ftationirenve öſterreichiſche Krienspampfel 
iſt ebenfalls gleich nach Ankunft einer Depeſche aus Wien vor! 
hin gedampft. — Die Beſtrebungen der Regierung, im ganze 
Reiche Ruhe, Ordnung und Geſetzlichkeit aufrecht zu halte 
find nicht zu verkennen; aber in einem Reiche, das in drei Well 
theile ſich ausdehnt und fo viele deſperate Elemente und Nach 
barn hat, müßte ein größeres Heer auch im Frieden perel 
ſtehen. (K. 3) 
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Provinzielles. 

Kolberg, 16, Februar. Die neueſte Nachricht von unſerer Bel, 
liner Deputation lautet erfreulich. Der Antrag wegen Erbauun 
einer Eiſenbahn nach Poſen iſt von dem Miniſterlo freundlich enigf 
gen genommen und der Bau in beſtimmte Ausſicht geſtellt worden. 
Die Angelegenbeit wegen Ueberlaſſung der Soolquellen wird zu 
Vortheil der Stadt eniſchleden werden, ebenſo die Verbreiterung DI 
Münderthor⸗Paſſage. Se. Durchlaucht der Fürft - Miniſterpraſident 
hat der Deputation eine Audienz zum 15. d. M. bei Sr. königlichen 


Hoheit dem Prinz Regenten zugeſagt. (Z. f. P.) 
Nach Ausſage der Hoffe ana 
a G 


iR „ en k 
a s bei dem nördlichen lebbaften Winde dem ſüdöſtlichen 
Ufer zugeſchoben, ſo daß unſere Waſſerverbindung mit 9 alt 
volftändig eröffnet zu betrachten iſt. Der Schrauber Alerander ! 
ſoute laut Nachrichten aus Stettin beute von Steltin bier eintreffen 
bis zum Abgange der Poſt (5 Uhr Nachmittags) iſt jedoch noch nich te 
von Jeiner Ankunft zu ſehen. 0 


FOR Berlin arten 

ettin, 18. Februar. eſtern wurde i 1 
beſtrafter Dieb verhaftet, welcher von der Kriminalborle u N 
vergeblich geſucht worden war. Derſelbe nannte ſich Wurſtmacher und 
unterhielt mit einem Mädchen in Nemitz ein näheres Verhältniß. Ale 
letzteres kürzlich einleitende Schritte bei dem Prediger tbat, um 
Verheirathung mit ihrem Geliebten zu bewirken, wurde der Wurſtmachel 
als ein gefährlicher Dieb entlarvt und verhaftet. Derſelde iſt heut 
nach Küſtrin transportirt, woſeltſt die Kriminalpolizei ihn näher kenn 


Börſen⸗ Berichte. 

Berlin, 18. Februar, Roggen loco wenig Geſchäft, Termin 
in feſter Haltung. Nübel loco unverändert, Termine feſt und eine 
R beſſer. Spiritus loco ¼ beſſer, Termine wiederum etwa? 

eſſer. 

Roggen loco 46½ —47½ Rt gefordert, Februar 45% —46 Ri, 
bez., Br. u. Gd., Februar-⸗Maärz 45% % Rt. = u. een Br 
Frühjahr 45 ¼8—— ½ Rl. bez. u, Gd., 45% Br., Ma Juni 45% 
15 wu bez. u. Br., 45% Gd., Zuni-Zuli 46% — / Ri, bez u. Br 

4 „ 

Rüböl loco 15 ¼ At, bez., Februar 15/—5/ Rt. bez, 15% 
Br., 15 ¼ Gd., Februar⸗März 15 Rt. bez. u. Gb., — Br. März 
April 14% Rt. bez, 14% Gd., April⸗Mai 14%6 Rt. bez. u. Br., 14% 
Gd., Septbr.⸗Okt. 131½12— 14 Rt. bez. u. Br. 13½' Gd. 

Spiritus loco 19%, % At. bez, Februar u. Februar⸗Mä) 
19 Rt. Br., 19% Mt. Gd., März Apru 20 Rt. bez. u. Br., 19% 
Nt. Gd., April⸗Mal 20%, 44 Rt. bez. u. Br., 20% Rt. Gd., Mar 
Juni 205/12, % Mt, bez. u. Br., 20% Rt, Gd., Juni⸗Jull 21 At. b“ 
Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 21% Rt, bez. u. Gd., 21% Rt. Br. 

Berlin, 18. Februar. Die Börje war in matter Haltung und 
die Kourſe der Eiſenbahn-Aktien von Neuem rückgängig. Bank⸗ un 
3 billiger, Preußiſche Fonds önverändert, öſterr. niedrige! 
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vorſichtig näher. Endlich war Baudelot beiſer, er konnte nicht mei! 
ſchre ien, aber nun verrammelte er die Hofthüre mit allen Gegenſläͤn⸗ 
den, die ſich irgend vorfanden im Hauſe. 


Die Blauen eröffneten ein wohlgenährtes Gewebrfeuer gegen die 
Thür und gegen alle Oeffnungen des Haujes; Sunne fegte 0 on 
den Heerd mitten im Haute und verſpelſte ruhig ſein letztes Stückchen 
Schwarzbrov. Er war eben damit fertig, als die Republikaner die 
Thüre erbrachen und unter ſchallendem vive la républigue! in dichte 
en W er wen beſtürzt und ſtumm ae bol 
en Manne, der ihnen ruhig entgegentrat und ſehr hölfli 
er „Auf Ihre Geſundheit, meine Herren 15 lac! 


let leerte ſein Glas, die Republikaner ſchwiegen nec 


„Mein Herr“, wendete ſich der junge Edelmann fetzt an den er 
Rat, „außer mir ift Niemand hier, ich bin bereit, Tale Sie mich er 

then! 

Er ſagte nichts weiter, als was er erwarten mußte. Wirklich 10 
ſeinem größten Erſtaunen wurde er nicht .erichofien, wie's doch 29 
mals gegenſeitiger Brauch war in der Vendee, man begnügte ſich, 
die Hände Mu binden und ihn nach einem kleinen Schloß in der Ge⸗ 


gend von Nantes zu führen. 

Das Schloß war einſt ein artiger Edelſitz geweſen, letzt wars ein. 
Art von Feſtung; der ehemals Schloßherr kommandirte ſetzt als ＋ 
publikaniſcher Gouverneur darin. Graf Hamelin war einer der Edt, 
leute, die, ihrer Väter und ihrer Nachkommen uneinge denk, ſich der Men, 
lution enthuſigſtiſch angeſchloſſen, aber trotzdem von der Bourgeoiſſ 
der fie zum Siege halfen, erſt mißtrauiſch bewacht und dann undan 
bar mißachtet wurden. 3 

Die Blauen ſperrten Herrn Baudelot von Dairyal im Tauben 
hauſe, das jetzt als Schloßgefaͤngniß diente, ein. Der junge ine 
mann ſang ein Liedchen aus König Richard oder pfiff ſonſt 218 
Ropaliſtenmelodie und langweilte lich jehr, Endlich trat ein Man 


Berliner Boͤrſe vom 19. Februar 1859. 


Priorſtäts- Obligationen. 


Tiſenbahn⸗ Aktien. 


Aachen-Maſtrichi | 30% D iederſchl.⸗Märk. | 98 5; Aachen-Maſtricht 1. — — do. IV. Emifl. „4 85% B 
inſterd.⸗Rotterd 4 | 71 0 o. Zweigbahn 4 | — do. II. Serie 5 — — Niedſchl.-Mrk. J4 92½ © 
erg Mart. a. | 75% Nordb. Fr.⸗Wilh 4 | 56% bzus | Bergiſch⸗Märk. 5 10% bz do. convert. 4 92% © 

do. B. 4 — — berſchl. Lt. A. C. 3½ 1126 bz do. I, Serie 5 102½ bz do. do. III. Ser. 4 90 B 

Berlin⸗Anhalt. 4 107 B do. Et. B.. . 3½ 118 B do. III. Serie . 3½ 75½ bz do. do. IV. Ser. 5 103% © 
o. Hamburg. . 4 104 B Oeſt.⸗Irz. Stb. . 5 145 bzu Berlin Anhalt.. 4 92% G Oberſchleſ. Lt. A. 4 89% B 

do. Ptsd.-⸗Mgdb. 4 125 bz ppeln⸗Tarnw. 4 38 bz do. do. 4.99 G do. Lt. B.. .3%| 79 B 

og. Steitiner 4 105 bz Pr. Wilh. (St. V.) 4 61 B do. Hamburg 402% G . D.. 4 85% 
rsl.-Schw.-Frb. 4 87% bz Nheiniſche alte. 4 84% B do. II. Emil). . . 4½ 102½ G do. Lt. E. 3% 751, bz 

Brieg⸗Neiße ..4 54 B do. neueſte 5 82 B do. Pled.⸗Magd. do. Lt. KE... 4½ 93 
öln⸗Minden . . 4 135 bz do. St.-Prior.. 4 | 89 5 Lt. A. B. . 4 | 90% er e. „3 2652264 bzud 

Co].-Odb. (Wb.) 3 ½ 50% B Mhein⸗Naheb. 4 | 541% do. Lt. ©. 4% 99 Rhein. Pr.-Obl. 4 89% G 

Ludwigsh.⸗Berb. 5 144 3B Stargard⸗Poſen. 3½ 85 B do. Lt. D. 4½ 98% B o. v. Staat gar. 40% N 

Magd ⸗Wittenb. 4 | #112 bz Thüringer. . 4 106 G do. Stettin 4% — — Stargard ⸗Poſen 4 — — 
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Bekanntmachung. 


Verkauf von Korbweiden und Wreidenſpitzen. 
Mittwoch den 23. d. M., Nachmittags 3 Udr, 

ſollen auf dem Rathobolzbofe hinter der Inſpektor⸗ 
0 16 Bunde 2jährige Korbruthen, 

1 Schock 18 Bunde 1jädrıge Korbruthen und 

3 Schock 54 Bunde Weidenſpitzen, 
öffentlich meibletend geben ſofortige Baarzah⸗ 
lung veräußert werden. 
3 den 17. Februar 1859. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


— — 


Bekanntmachung. l 
Anfertigung von 211 Stuck Betiſtellen von 
Een od ee der Supmiffion fiber geſtellt wer⸗ 
den, und iſt zu dem Zweck ein Termin auf x 
Dienſtag, den 22. d. Virs,, Vormittags 
11 Ubr, 

im Büreau der unterzeichneten Verwaltung, Rofen- 
arten Nr. 25/26 ſeſtgeſeßzt. 

Eiwanige Unternehmer haben ihre Offerten, welche 
verſiegelt, mit der Aufſchrift „Submiſſions. Offerte auf 


Veferung von eiſernen Betiſiellen“ verſeben fein, und 


die Preis⸗Forderung deutlich in Buchſtaben enthalten 
muſſen, bis zu dem bezeichneten Zeitpunkte in dem ge⸗ 
nannten Lakal abzugeben. 5 

Ebendaſelbſt liegen auch die näheren Bedingungen, 
welche von jedem Susmittenten unterfiprieben werden 
müſſen, zur Einſicht aus. 

Stettin, den 13. Februar 1859. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 2000 Tonnen Wolliner-Kalk für 
den Neubau der Artillerie-Kaſernements in der Neuſtadt 
bierſelbſt, ſoll im Wege Submiſſion vergeben wer- 
den. Zu dem Zweck iſt au 
Dienſtag, den 1. März c., Vorm. 11 Uhr, 
ein Termin in dem Büreau der unterzeichneten Ver; 
waltung, Roſengarten 25 26 feſtgeſetzt, zu welchem 
etwaige Unternehmer die Offerten, welche verſiegelt, mit 
der Aufſchrift: „Submiſſions⸗Offerte auf Kalk- Lieferung“ 
deriegen ſein und die Preis-Forderung pro Tonne deut- 
lich in Buchſtaben enthalten müffen, einzureichen haben. 
In dem gedachten Lokal liegen auch die vieferungs⸗ 
Bedingungen, die von jedem Submuttenten unterſchrie⸗ 
den werden müſſen, zur Einſicht aus. 

Stettin, den 18. Februar 1859. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 
—— 


Verein der Freunde. 
Sonnabend den 19. Febr., 7 u. Abends: 
Assemibiee 
im großen Saale des Schützenhauſes. 

Die Direction. 


in fein Geſänaniß, das 
Hamelin, der einstige Graf. 


wobl Hauptmann der Republik geworden, aber die 
alte — — der Vendre war ihm heilig geblieben. Ueberdem 


tierte er am jelben Tage ſeine Verlobung und hielt 
pelt für notoig, ſeinem Gefangenen die 
„Was kann 
„Herr Schloßherr“, entgegnete 


ner Hände geſtatteten.“ 


Mein Herr“, erwiederte Hamelin ernſt, „wenn Sie mir Ihr Eh⸗ 
renwort geben; doch verſprechen Sie nichts, 


ich kenne das!“ ſetzte Baudelot 


denn Sie 


früh 6 Uhr nach Nantes geführt,” 
hi u um 8 Uhr daſelbſt erſchoſſen, 
nzu. 
Hamelin ſchwlieg ernſt. 
„Nun, Herr“, bat 
Kunde loszubinden, ich gebe 
briſt, ich will dieſes Taubenbaus, 


Euch mein Wort als 


die Flügel t hat.“ 
. unwillkürlich zu dieſem Vergleich 
die Feſſeln des Gefangenen, Baudelot dehnte die G 


ue ſcherzte: „Es i 
De kann. 


war der Schloßherr ſelbſt, der Hauptmann 


7 W zu machen. 
ür Sie thun?“ fragte er den Gefangenen. 
71 5 Baudelot mit tiefer Verneigung, 
„Sie würden mich ſehr verbinden, wenn Ste mir den Gebrauch mei- 


Baudelot, „ſeid immerhin ſo gütig, mir die 


ausgenommen, wenn mich meine 
Brüder bejreien ſollten, jo wenig verlaſſen wie sine Taube, der man 


nicht meine Schuld, lieber Herr, wenn 
dieſen Frtundſchaftsdienſt nicht länger als bie morgen dankbar 
“u 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf- 
manns J. W. Bucher und deſſen unter der Firma 
J. W. Bucher zu Stettin beſtandene Handlung iſt an 
Stelle des Kaufmanns Herrmann Knauff der Häu⸗ 
ſer⸗Adminiſtrator Schultze hier, zum definitiven Ver⸗ 
walter beſtellt worden. 

Stettin, den 10. Februar 1859 


Königliches Kreisgericht; 
Abtheilung für Cioil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 

nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf- 
manns Rudolph Adolph Emil Hahn, Inhabers der 
Firma Emil Hahn zu Stettin, iſt zur Anmeldung der 
Horderungen ber Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 25. März 1859 einſchließlich, 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage dei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
13. Januar 1859 bis zum Ablauf der zweiten Friſt 
angemeldeten Forderungen iſt auf 

den 13. April 1859, Vormittags 

11 Uhr, 
in unſerm Gerichts⸗Lokale vor dem Kommiſſar Herrn 
Kreisrichter Gieſe anberaumt und werden zum Er⸗ 
ſcheinen in dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts- 
bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am biefigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Bes 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Pfotenhauer, Juſtizräthe v. 
Dewitz, Aller und Hartmann hier zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen 

Steitin, den 3. Februar 1859. 


Königl. Kreisgericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 


Heute Sonnabend Abends präcife 7 Uhr: 
Für das Melauchthon⸗Denkmal: 


ACADEMIE 


in der Aula gymnasii. 
Billets à 20 % in den Mufikalienbandlungen der 


Herren Saunier, Bulang und Simon. An der 
Kaſſe a 1 3. 
Loewe. 


Heydemann, Bartholdy, 


gerührt fragte er: „Haben 


es darum dop⸗ 
ich habe nichts, was ich vermachen 


daran!“ 


werden morgen ] 1 
cin Diner ſerviren laſſen. 


Bank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. 
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An: und ausländiſche Wechſel. 
(Vom 17. Februar.) 


Amſterdam furz 142%, ba Augsburg 2 M. 50 22 © 
o. . . 2 Mt. 142 ½ bz eipzig 8 Tage 99% © 
Hamburg. kurz 152 bz do. Mon. 9% © 
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London .. 3 Mi. 6 21 bz 
Paris . . . 2 Mt.] 79% G 
Wien eſt. W. 8ST.“ 95½ bz 
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Deter 2 28. 56 28 G 
etersburg 3 W. 100% bz 
Bremen 8 Tage 109 ¼ bz 
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Ziehung E 
am 28. Nebrunr 
1859. E 


Er 


BELEREESEES 


Abends 61%, Uhr. 


gegeben von 


Ludwig 


dem zweiten Concert). 


eeeeeeeeeeeeeeeeegeeeeseeeeaee ee: 


Ba dis che 
II. 33 Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne fl. 50,000, 40,600. 325,000, 15,000, 10,000, 5,000, 4,000, 


Obligations-Loose für obengenannte Ziehung werden zu dem billigsten Preis geliefert. 
Pläne sind gratis zu haben und werden france überschickt. 
Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


Anton Bäorix in Frankfurt am Main. 2 
...... ̃ SFISIDITHIIFELIHHHNHHHH 


Sonnabend den 19. Februar, 
Im Saale des Caſino: 


CONCERT, 


Strauß, 
Biolin-Birıuos aus Wien, 


und 
Haus von Bülow, 
Königl. Preuß. Hofpianiſt aus Berlin. 
PROGRAMM: 
1) Große Sonate für Pianoforte und Vloline 
A-moll (op. 47) von Beethoven, 
2) Clavier Concert im italieniſchen Styl von 
3. S. Bach, (Allegro-Andante- Presto). 
3) Adagto und Rondo von Vieuxtemps (aus 


4) a. Au bord d'une source von Liszt, 
b. Lied ohne Worte von Mendelsohn, 
o. Polonaiſe (As-dur) von Chopin. 
5) Fantaisie militaire von H. Léonard. 
6) Duo für Pianoforte und Violine über eine 
Romanze von Lafont von Franz Liszt. 
Billets a 20 Sgr. find in der Muſikalien⸗ 


Grossherzoglich 


25300 Loose 
erhalten 


2500 Gewinne. 


200252888 


2,000, 1,000 ete. etc, 


daß der Vortrag diesmal nicht Dienftag, 


ſonden ſchon am Moutag ſtattfiadet, 
ſerner daß er nicht zu den vom wiſſenſchafllichen Verein 
veranlaßten, ſondern zu dem Cpelus der ſchon feit meb⸗ 
reren Jahren von dem Unterzeichneten zu Stande ge⸗ 
brachten Vorträge gehört. Es kann daher der Zutritt 
auf die vom wiſſeuſchaftlichen Verein ausgegebenen 
Billets, wie er noch immer von Etlichen beanſprucht 
wird, nicht gewährt werden, ſondern es find allein 


nur die Billets mit dem Namen 
des Unterzeichneten gültig. 
Dieſelben find zu 10 9% in der Graßmannſchen 


Buchhandlung, am Eingange, ſowie bei Unterzeichnetem 
2 zu 15 8, zu baben. 


Hildebrandt, Prediger. 


* 


Bekanntmachung 
für die Gertrudgemeinde. 


Wir bringen in Erinnerung, daß aus der durch 
ein Vermächtniß des Königl. Geheimen Ober-Finanz⸗ 
raths, Präfiventen Bödlendorff entſtandenem Böhlen⸗ 
dorff-Stiftung zur Ausſteuer armer Mädchen 
und Unterſtützung armer Lehrlinge jährlich eine 
oder zwei unbeſcholtene Bräute der Gertrudgemeinde, 


bandlung von Ed. Bote & G. Bock (K. Simon) 2 die ſich wit einem tüchtigen Handwerker, einem Acker⸗ 
zu haben. gaftespreis 1 3 bautreibenden, einem Unterbeamten einer öffentlichen 
Bebörde oder einem zur Kivilverforgung derechtigten 

2 neee Unterofſiziere von gutem Rufe verlobt haben, eine 


Abends 7 Uhr: 


Herr Hofmaler Prof. Dr. O. Heyden 


aus Berlin: 


„Ueber die Auffaſſung der Natur 


in der bildenden Kunſt.“ 
Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gewacht, 


Bei dieſer Heiterkeit fühlte Hamelin ſein Herz weich werden, und 
1 Sie letztwillige Serfhgungen zu treffen, 

ich will Ibnen Schreibmatertal ſenden.“ 
Baudelot faßte die Hand Hamelins und ſprach: „Ich danke Ih⸗ 
nen, meine Väter gebörten zu den reichſten Edelleuten Frankreichs, 


könnte, als meinen Namen, mei- 


nen Degen, meine Liebe und meinen Haß, aber obgleich die Baude⸗ 
lots ein zahlreiches Geſchlecht waren, vor wenig Jabren noch, ich habe 
Niemanden mehr, der mein Erbe ſein könnte! Denken wir nicht mehr 


Hamelin ſchwieg eine Weile, dann ſprach er: „Es iſt beute der 
Tag meiner Verlobung, ich werde Ibnen, meine Braut wird Ihnen 


Baudelot ſah ſich heiter um, er ſah eine kleine, weiße Blume 
blühen am Rande der Oeffnung, d 


urch welche die Tauben einſt aus 


und eingeflogen ſein mochten. Eine Taube hatte wobl das Samen- 


körnchen dorthin getragen, der 


Edelmann und | pflückte die Blume, bot ſie dem 


‘ zu meinem Ende!“ 
lächeln; er löſte 6) 

lieder behaglich | einander und ſchieden. 
ich Ihnen 


war ein liebes ſchönes lie 


Same war aufgegangen, Baubelot 


Kapitän und ſprach: „Hier das 


Brautgeſchenk des Grafen Baudelot von Dairval fur Ihre ſchöne 
Braut, ich wil ſo eine gute altbretagniſche Sitte in Ehren halten bis 


amelin nahm die Blume, die Herren verneigten ſich höflich vor 
Man brachte dem Jungen Vendeer ein Diner; die es brachte, das 


es Bretagnerkind mit weißen Zähnen und 
roſigen Lippen, mit träumeriſchen Augen und ſtolzer Stirn. Sie be⸗ 


Vorträge in der Aula des Gymnaſii. 
Montag den 21. Februar, 


— 


Ausſteuer von je 150 Tolr. erhalten, und daß außer⸗ 
dem an eine Anzahl Handwerks Lehrlinge aus der 
Gertrudgemeinde zu ihrer Losſprechung Unterflützungen 
dis zu 25 Tolr. ausgetbeilt werden. Am 22. März 
erfolgt die Zaſprechung dieſer Geſchenke für das lau- 
fende Jihr. Bewerbungen um dieſelbe find bis Ende 
Februar dei dem miiunterzeichneten Paſtor Spohn 


anzubringen. 
Das St. Gertrud⸗Kirchen⸗Proviſorat. 
J. Schmidt. an Wergien. Stümer. 
eger. s 


diente den tapfern Etelmann, fie ſchenkte ihm ein von dem Wein der 
Champagne . 
„Wie beißt Du, mein Kind?“ fragte Baudelot. 


„Ich heiße Marie!“ 
A1 11 3 e ſagte Baudelot leiſe, „und wie alt biſt Du?" 

„Siebzehn Jahr!“ 

„ie meine Couſint,“ jagte Baudelot wieder, Das Herz ward 
ibm ſchwer, er dachte an jene geliebte, ſchöne Couſine, welche die 
Blauen ermordet hatten; die Augen wurden ihm naß, aber er ſchämte 
ſich zu weinen vor einem Kinde. 

„Trinkl trink! ſchöne Marie!“ bat er das Kind. 

„Ich babe keinen Durſt, Herr!“ 

„Op!“ rief der Edelmann, „Champagnerwein muß man nie allein 
trinken, der Wein iſt ein guter Geſellſchafter von Natur, er iſt die 
feſte Stütze jener Beüderlichken, von der fie jest ſo viel ſprechen, aber 
nichts mehr wiſſen. Trink, ſchöne Marie, trink, wenn Du willſt, daß 
ich vor meinem Tode noch einmal Champagnerwein trinken ſoll.“ 

Marie ſetzte das Glas an ihre roſigen Lippen, aber das Herz 
klopfte ihr und Thränen fielen in den geſchliffenen Kelch. Baudelot 
5 den Wein mit den Thränen: „Auf Deine Geſundheit, ſchöne 

arie!“ 

Und der Geſundheit folgte der Tuſch, Trompeten-Geſchmetter und 
Hörnerklang, luſtige Tanzmuſik klang in das Gefängniß Baudelot's. 
Was iſt das?” rief der Edelmann lebhaft, „ein Ball, ein Ball, 


* 1 b jr 
ſo wahr ich lebe (Schluß folgt.) 


Wiſſenſchaftlicher Verein. 
Dienſtag den 22. Februar, Abends 
64 Uhr, im Gymnaſinm: 
Herr Balſam: „Newton's Leben.“ 


Todes: Anzeigen. 

Geſtern Abend entſchlief ſanft nach ſchwerem, lan⸗ 
gen Leiden unſer geliebte Gatte und Bater, der Kreis. 
Gerichts⸗Aſſiſtent W Aineten Gutschmidt, was 
wir tiefbetrübt allen Freunden und Bekannten hier⸗ 
mil anzeigen. 

Stettin, den 18. Februar 1859. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag um 

3 Uhr vom Trauerhauſe, Junkerſtraße Nr. 5, aus ftatt. 


Literariſche Anzeigen. 


Berlin. Vereins⸗Buchhandlung. 
Alle Buchhandlungen in Stettin, auch die 


Nicolai'ſche Buchhandlung, Kohlmarkt 7, 


liefern (für 12/8 Thlr.) das fo eben von uns verſandte] 


achtunddreißigſte 


Jah buch deutſcher Bühnenfpiele. 
nhalt: Kräftigs Mittel. Luſtſpiel in einem Akt von 
F. W. Gubitz. Ein Ring. Intriguen Stück in fünf 
Akten von Ebarlotte Birch⸗Pfeiffer. Ebeſchen im 
Zegeſeuer. Luſtſpiel in einem Akt von J. C. Kleebus. 
Gufav Adolph an der Oder. Geſchichtliches Schauspiel 
in fünf Akten von F. W. er Wem ſoll man 
Wort halten? Poſſenſpiel in vier Akſen von Fr. Schulz. 

Durchweg urſprünglich deutſche Schauſpiele! Von 
der reichhaltigen Bedeutſamkeit kann man ſich überzeu⸗ 
en durch jede empfeblenswerthe Leihbibliothek; denn 
einer ſolchen wird eine Sammlung fehlen, die in der 
deutſchen Literatur die einzige ſtets volksthümliche iſt. 


Leon Saumier’s 


Buchbandlung für deutſche und ausländiſche Literatur, 
Mönchenſtraße 12—13, am Roßmarkt. 


Nach Danzig (Elbing) 
liegt in Ladung: > 
Dampfer „Colberg“, Capt. C. Parlitz, 
Dampfer „Stolp“, Capt. G. Ziemke, 
und werden prompt expedirt. 


Rud. Christ. Gribel. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Die letzte Sendung 


echt Teltower Jauerrübchen 


empfing und empfiehlt n 
0 Carl Stocken. 


AW 60 n 
3 Glatee-Handſchuhe 


empfingen wir wieder in vorzüglicher 8 
— Qualité. 8 
» J. F. Meier & C0. & 
C. 


Ein Paar geſunde, ſehr elegante Wagenpferde 
2 Zoll groß, 6 Jabdre olt, find zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. d. Blattes. 


Die neueſte Auflage des großen Brockhaus'ſchen h 
Konverſations⸗Lerikons (ganz neu und elegant) 


gebunden) iſt Fuhrſtraße 13, 1 Tr., zu verkaufen. 
Za ſprechen: Vormittags von 8—11 Uhr. 


Ausſchuß⸗Porzellan 


beſter Qualität iſt complett aſſortirt f 
Die Niederlage von F. Adolph Schumann 


bei Rudolph Meissner, 
Stettin, Schulzenſtr. Nr. 21. 


93323722592 229349 
Aufgezeichnete 
Stickereien 


7 


empfingen wir wieder in ganz neuen 
Muſtern. 


Sasse 
Strarin- & Paraffin-Kerzen 


in anerkannt beſter Qualität empfehle ich in allen 
gangbaren Packungen. 


C. A. Schmidt. 


Feine frifche u. fette Kochbutter 
8 feinſte Tafelbutter, 0 


fowie tägli g 
feinſte Stuͤckenbutter 
empfiehlt 


Die Butter⸗Handlung von 
Wilhelm Boetzel, 
Neuſtadt Nr. 7. 


6e 


1 


—— 


empfiehlt fein vollſtändiges Lager 


zu ſehr billigen Preiſen 
—— 


* 


23 mir ſolche recht bald zuzuſtellen. 
f 5 5 
3 J. C. 


* 
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‚geliefert! und ſauber genäht bei 
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Feine füße 
Sabnen- Butter 


erhalte ich fait täglich von mehreren großen 
Gütern in kleinen FTäßchen und Gläſern, 
welche ich den geehrten Hausfrauen hier⸗ 
mit beſonders empfehle, da der Preis dafür 
den Verhältniſſen nach billig iſt. 
Wilhelm Boetzel, 


0 Neuſtadt Nr. 7. 


ö Von 
Apfelwein ZU 


erhielt ich vor einigen Tagen neue Zuſen⸗ 

dungen, deſſen Qualität, ſo reell und vor⸗ 

züglich fällt, daß ich denſelben ſowohl zur 

Kur⸗, als auch als Tiſch⸗ und Kochwein 

nur aufrichtig empfehlen kann. 

0 Wilhelm Boetzel, 
Neuſtadt Nr. 7. 


Beſte Brabanter Sardellen 


offerirt billigſt 0 
Wilhelm Boetzel, 
Neuſtadt Nr. 7. 


zes eee οοιοοο . 
> Alte BR 
Mah. u. Birk. Menblements, 
veftedend aus Sophas, Sophatiſchen, 
Ausziehtiſchen, Spinden, Commo⸗ 
den, Waſch⸗Toiletten, Spiegeln, 
Stühlen ꝛc. folen wegen Mangel an Raum 
billigſt ausverkauft werden in der 
Möbel⸗Handlung von 


Ferd. Gross, Schuhſtr. 21. 
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| Bermifchte Anzeigen. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 

i Für die Herren C. Troll's Erben 
in Hirſchberg in Schleſten übernehmen wir 
auch in dieſem Jahre wieder Leinen ꝛc. zur Beſorgung 
einer ſchönen, völlig unſchädlichen, reinen 
Natur-⸗Raſen⸗Bleiche. 

Bis Ente Juli geben alle 14 Tage Sendungen 


Bleichwaaren nach Hirſchberg ab. 
Stettin, 12. Februar 1859. 


A. Müller & Co., 


Laſtadie, am Zimmerplatz No. 1. 


von 


— — 


Gummi ⸗ Schuhe 
aller Art reparirt unter Garantie der Haltbarkeit. 
3 A. Antoni, Mönchenflr. 1. 


Philipps AMöbel-, Spiegel: um 


reite - und Papeuſtr.⸗Ecke, 
Mahagoni⸗, Birken⸗, Eichen⸗ und Fichten⸗Moͤbel 
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LICH Negliger- Zeuge IN 
empfing in größter Auswahl, die Elle von ß Sgr. an 
f Die Leinen⸗Waaren⸗Handlung von 

E. Aren, Breiteſtr. Nr. 33. 

S e e eee ee eee 
s Fertige 
zu Ausſteuern. 

Sämmtliche Wäſche⸗Gegenſtände werden aufs Schnellſte fertig 


E. Aren, Breiteſtr. 33. 
e eee eee 
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Ich übernehme dieſes Jahr wieder 


3 Strohhüte zur Wäſche, 


wund bitte die geehrten Damen, welche mir die ihrigen anvertrauen wollen, 8 
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Piorkowsky. 
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Wäſche Se} 
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Gummi⸗Schuhe cat ve Sent 5 1 . 
eee eee eee 
Die Tuch⸗Dekatir⸗, Waſch⸗ und N 

Flecken⸗Reinigungs⸗Anſtalt . 


von 
Ph. Bügel's Wittwe, 

Schuhſtraße No. 21, N 
empfiehlt ſich zum Dekatiren aller neuen wol» N 

An lenen Stoffe und Tuche, ſowie zum Waſchen 
ͥzerttrennter wollener Damenkleider, Mäntel, 2 
Sbawltücker, Gardinen, Decken u. ſämmtlicher zes 

Herxrenkleider, übernimmt das Aufarbeiten und 
% % 


Dekatiren und Preſſen alter Tuche, und ver- 
chert bei eeller prompter Arbeit folide Preife. 
FFF 
Photographiſches Atelier 
von Adolph Windel, Rosengarten 
Nr. 53, 1 Treppe hoch, neben der Rouleaux-Fabrik 

des Herrn Waſſe. 


20000600090000009698998® 
8 Ruͤdersdorfer Kalkſteine 8 


© E 
9 und Gyps werden auch in dieſem Jahre durch G 
mich nach allen Gegenden verſandt, und bitte ich 8 
um geehrte zahlreiche Beſtellungen. © 
Kalkberge Rüdersdorf. 2 
— 8 


M. Schramm, Spediteur. 
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Vermiethungeu. 


1 Louiſenſtraße Nr. 3 EM 


iſt die 3. Etage nebſt Zubehör zu vermiethen. 


Wegen Verſetzung iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
mit Blumengarten, mit auch obne Pferdeſtall und 
Remiſe, Gründof, Grenzſtraße Nr 2, parterre, ab» 
zulaſſen. 


Große Wollweberſtr. Nr. 46 in der 2. Etage iſt 
eine Stube nebſt Kammer und Alkoven, mit auch ohne 
Möbel, zu vermiethen. 


Roßmarkt Nr. 4 if 2 Treppen hoch eine Wohnung 
von 4 Studen vebſt Zubehör zum 1. April d. J. zu 
vermiethen. 

Der Theodor Schmidt'ſche Laden, 
Breiteſtr. Nr. 17, iſt zum 1. April zu 
vermicthen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche, 


Wirihſchafterinnen und herrſchaftliche Köchinnen 
werden empfohlen durch Dannehl, Spultſtr. 4. 


In Pommern, der Uckermark, der Neumark und 
Weſlpreußen werden tüchtige Agenten für den Verkauf 
eines der Landwirihſchaft ſehr wichtigen Attikels, der 
bereits eingeführt {fl und auch viel gekauft wird, geſucht. 
Solide und fleißige Leute, die namentlich eine große 
Bekanntſchaft unter den Lendleuten haben, können ſich 
einen anſtandigen Nebenverdlenſt zuſichern und wollen 
Ihre Bewerbungen in frankirten Briefen mit Angabe 
Ibrer Berpälinifie an die Expedition diefer Zeitung 
unter 1. T. 75 adreffiren und ſich ſchleunigſt melden. 


Polſter-Waaren-Lager, 


BEER 


| 
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Paris. 


! 
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namentlich mit der Milchwirthſchaft Beſcheid weiß, 
kann zum 1. April e, auf einem mittlern Landal 1 


Eine moraliſche, erfahrene Wirthſchaflerin, die 


der Nähe Stettins in Kondition treten. Nähere Tr 
dingangen in Stettin, Laſtadie 43, 1 Tr., zu erfragen 
, F 1 Ok BeS1A Rn ae 


Ein junges Mädchen, 

Tochter achtbarer Eitern, in allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten ſehr geübt, ſucht ſo bald als möglich, bier oder 
nach außer ald eine Stelle zur Unterffützung det 
Hausfrau oder bei einer ältlichen Dame. 
Es wird mehr auf gute Behandlung als auf hohes 
Gehalt geſeben. 
Gefällige Adreſſen sub A. E. No. 4 werden durch 

die Expedition der Steltiner Zeitung erbeten. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntage, den 20. Februar e. werden in den 
biefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Konrektor Villaret, um 8%, U. 

Herr Konſiſtor.-Rath Küper, um 10% u. 

Herr Prediger Beerbaum, um 2 U. 

Herr Candidat Winkler, um 6 U. 

Am Dienſtag, den 22. Februar, Abends 6 Uhr, 
Bibelſtunde: 
Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis. 
In der Jacobi⸗Kirche: 

Herr Paſtor Boyſen, um 9 Uhr. 

Herr Prediger Schiffmann, um 1% Uhr. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnadend um 1 Uhr hält 
Herr Paftor Bopſen. 
Neu-Tornev im Schulbauſe: 

Herr Prediger Hildebrandt. 

In der Jobhanais⸗Kirche: 

Herr Milttair-Oberprediger Dr. Fiſcher um 9 U. 
err Paſtor Teſchendorff, um 10½ u. g 

err Prediger Friebrichs um 2½ U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 


Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 Uhr. (Jugend⸗ 
Gottesdienſt.) 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält“ 
Herr Prediger Hoffmann. 
In Grabow: 
Herr Superintendent Hasper, um 10 u. 
In der St. Gertrud⸗Kirche. 
Herr Paſtor Spohn, um 9% U. 
Herr Prediger Mehring, um 6 U. Abends. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Mebring. 
Im Gertrud⸗Stift: 
Herr Prediger Mehring Mitiwoch Abends 7 Up 
Aufgeboten 
am Sonntag den 13. Februar e. zum erſten Male. 
In der Schloßs⸗Kircde: 

Der Malergebülfe Wütbelm Friedrich Auguſt Za⸗ 
gelow mit Auguſte Friederike Henriette Maſſow hier. 
In der Jacobi⸗Kirche: 

Herr Franz Benno Klempe, Malermeiſter mit 
Jungfrau Auguſte Louiſe Marte Mittel haufen hier 

Guſtav Heinrich Robert Freper, Bodenmeiſter, 
1 Jungfrau Emma Dorothea Marla Havenſteln 
ier. 


Ferdinand Schleſin ger, Maurergeſelle, mit Frau 

Johanne Wilhelmine Ulrike, geb. Salowakp, Wiitwe 

des Arbeitemanns Ludwig Backmeiſter hier. 
In der Jobannis⸗Kirche: 

Herr Carl Guſtav Meißner, Kaufmann bier und 

Jungfrau Emma Thereſe Joſephine de Candido zu 


Herr Joſepb Marte Renaud, Hutmacher hier und 
Jungfrau Erneftine Wilhelmine Schlink bier. 
Wilhelm Robert Wernicke, Klemnergeſelle bier 
und Theodore Roſette Mathilde Schultz bier. 
In der Peters⸗ und Paulskirche. 
Der Hauozimmergeſelle Wilhelm Schroder in 
Grabow mit Auguſte Wilhelmine Loulſe Spörk in 
Grabow. i 
Der Bäckermeiſter Wilhelm Friedrich Schultz in 
Stolzenhagen mit Jungfrau Augufte Emilie Caroline 
Kuckbabn in Grabow. } 
Wittwer Karl Friedrich Wilbelm Petermann bier 
mit Caroline Friederike Wilhelmine Lenz in Frie⸗ 
ichswalde 
Der Tiſchlermeiſter Herr Franz Heinrich Racke, 
Wittwer, zu Kupfermühl, mit Marie Sophie Beate 
Lauper, daſelbſt. 
Der Tiſchlermeiſter Ernſt Friedrich Gottlieb 
Schmiedeberg, Wittwer zu Grabow mit Frau Car 
roline Wilhelmine Döring geb. Hopp zu Bredow. 
Der Schloſſergeſelle George Conrad Olſen zu 
Bredow mit Sophie Lonife Caroline Waldemann in 
Bredow. 2 
Der Fabrikarbeiter Daniel Friedrich Schultz in 
Bredow mit Jungfrau Juſtine Wilhelmine Frlederile 
Salzwedel in Darı. 
In der St. Gertrud ⸗Kirche: 
Martin Gotifried Wüſt, Arbeiter hier mit Amalle 
Wilbelmine Henriette Voß bier. N 


Geſtorben 


vom 12. bis inel 18. Februar er. 

12.: Kind des Arb. Becker 3 J. — Viebhalter New 
mann 67 3. — Wittwe des Conditor Kuhl 63 J. — 
K. d. Kahnſchiffer Neumann 4 M. — 13.5 Todtgeb 
K. d. Arb. Panzenhagen. — Schneider Franz 62. J. 
— 14.: K. d. Maurergeſellen Nordwig 6 W. — Bött⸗ 
chergeſelle Dittmer 47 J. — K. d. Fabrikarb. Roſenow 
3 W. 15.: Stellmacher Wellnitz 45 J. d. 
Arb. Moldenhauer 2 J. — K. d. Aſſiſtent Köpke 1½ J. 
— Frau des Part. Mäder 73 J. — Todtgeb. K. d, 
ee Job. Mau. — Tochter der Witwe Rind 
17 


J. — K. d. unverehel. 4 
Bord 4 W. — Im Krankenhauſe geſtorben: 11. MA 
troſe Carl Bergmann 22 J. — Ard. Dammer 33 I 


— 15.5 Unverehel, Auguſte Lüdke 20 J. 
Srronmwortiicer Rrdalfrür g . e wenn 
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